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Gegen die Verdächtigung
Der Schriftführer des Schweiz. Buch-

Händler-Vereins, Hr. Otto Feer, St. Gallen,
ersucht uns um Aufnahme folgender Er-
widerung.

Der Artikel „Wie man Geschäfte macht"
in No. 9 der „Schweizer-Schule" nötigt
mich zu einer sachlichen Erwiderung:

Die Vermutung, die Schweiz Buchhänd-
ler hätten den deutschen Zwangskurs ver-
anlaßt, ist aus der Luft gegriffen. Der
Schweizerische Buchhändlerverein hat im
Gegenteil die sog. Valutazuschläge und den
Zwangskurs feit seinen ersten Anzeichen
energisch bekämpft Schließlich siegte aber
bei den deutschen Buchhändlern angesichts
des furchtbaren Kurssturzes und der sich
stets verschlimmernden Notlage Deutschlands
die Ueberzeugung, daß der Verschleuderung
der literarischen Produktion Einhalt geboten
werden müsse. Mitte Januar hat die deut-
sche Buchhändlerorganisation im Einver-
ständnis mit der Reichsregierung eine sog.
Verkaufsordnung für Auslandslieferungen
in Kraft gesetzt, welche alle deutschen Ver-
leger und Sortimenter bei schwerer Strafe
verpflichtet, nach dem Ausland, sowohl an
Buchhandlungen wie an Private nur noch
zu den für die einzelnen Länder festgesetzten
Umrechnungskursen zu liefern. Wie die
Buchhändler anderer Länder, war auch der
Schweizerische Buchhändlerverein gegen diese
Maßregel machtlos, da ein Versuch, die Bun-
deSbehörde zu einer Gegenmaßregel zu ver-
anlassen, nicht zum Ziele geführt hatte. Ein
Erfolg des Protestes bestand wenigstens
darin, daß der Zwangskurs für die Schweiz
nicht höher als auf 50 Cts. angesetzt wurde.

Es wird den schweiz. Buchhändlern vor-
geworfen, sie nützen nun den Zwangskurs
ungebührlich aus, indem sie ihr altes, billig
eingekauftes Lager teuer verkaufen. Auch
dieser Vorwurf erweist sich beinähermZu-
sehen als unbegründet. Ein Blick auf die
Kursstatistik zeigt, daß der Kurs im ver-
gangenen Jahre bedeutend höher stand als
gegenwärtig. Ein großer Teil des Lagers
ist also teurer eingekauft. Gegen Ende des
Jahres, als der Kurs sich seinem größten
Tiefstand näherte, waren bereits etwa hun-
dert Verlagsfirmen zur Zwangskursberech-
nung übergangen, andere Verleger zeigten
sich wegen der bevorstehenden Preiserhöhun-
gen den Auslandsbestellungen gegenüber
zurückhaltend. Auch prinzipiell ist nichts
dagegen einzuwenden, daß seit anfangs Fe-

des schweiz. Buchhandels.
bruar alles gleichmäßig zum Zwangskurs
verkauft wird, denn solange der Kurs im
Sinken begriffen war, zahlte der Kunde
auch stets den am Tage des Verkaufs gel-
tenden Preis, ohne Rücksicht darauf, ob der
Buchhändler das betreffende Buch zu einem
höhern Kurs erworben hatte.

Ueber die ..Riesengewinne" des Buch-
Händlers hat man sich im Publikum von
jeher unzutreffende Vorstellungen gemacht.
Man pflegte die Differenz zwischen Bank-
kurs und Buchhaltungspreis ohne lange
Ueberlegung als Kursgewinn des Schweizer
Buchhändlers zu betrachten. Man vergaß
dabei, daß der Schweizer Buchhändler nur
einen Bruchteil des früheren Preises ein-
nahm, während seine Spesen nicht nur gleich
geblieben waren wie früher, sondern wuch-
sen. Der Buchhändler muß wie jeder an-
dere Geschäftsmann nicht nur mit mit den
beim einzelnen Verkauf entstehenden Spesen
für Porto, Verpackung:c. rechnen, sondern
mit einem sehr großen Betrage allgemeiner
Unkosten für Gehalte, Mieten :c., die nicht
vom Kurs beeinflußt werden. Hat der
Buchhändler in Friedenszeiten nach Deckung
dieser Geschäftsunkosten noch einen ange-
messenen Reingewinn erzielt, so muß er nun
die drei-, fünf- und mehrfache Masse von
Büchern absetzen, um nur das bisherige
Geschäftsergebnis zu erreichen. Daß dies
nur wieder mit einer starken Spesenver-
mehrung geschieht, ist selbstverständlich. Bei
dem außerordentlich niedrigen Kursstand
der letzten Monate war das Mißverhältnis
zwischen Verkaufspreis und Spesen beson-
ders groß. Der Schweizerische Buchhänd-
lerverein war gezwungen, darauf Rücksicht
zu nehmen und etwas teurer als zum Bank-
kurs zu verkaufen. Seine Kursberechnungs-
Vorschriften schloffen einen nennenswerten
Mehrverdienst aus, geschweige denn Ge-
winne, wie sie genannt wurden.

Ich verstehe es, daß die auf Literatur
angewiesenen Kreise die Zeit nicht gern ver-
schwinden sehen, wo man Bücher zu wah-
ren Spottpreisen erwerben konnte. Aber
niemand wird im Ernst auf eine unbe-
schränkte Dauer dieser unnormalen Zustände
gerechnet haben. In allen Staaten hat man
erkannt, daß die verderblichen Folgen der
gegenwärtigen Valutaverhältnisse die Vor-
teile weit überwiegen, welche der Einzelne
etwa daraus zu ziehen vermag. Die von
der deutschen Buchhändlerorganisation ein-



geführte Zwangskursberechnung ist als ein
Versuch zur Abhilfe zu betrachten. Sie
bleibt natürlich eine Zwangsmaßregel und
wird als solche vom Buchhändler nicht we-
niger unangenehm empfunden, als vom
Publikum. Der Käufer darf sich aber im
Ernste nicht beklagen. Die Differenz zwi-
schen dem Zwangskurs von 50 Cts. und

1. Sonne und Fixsternhimmel. Die
Sonnenbahn reicht im April bis in die Re-
gion des Widders und bis zu einer nörd-
lichen Deklination von 15«. Wie im März
so nehmen auch jetzt noch die Tage schnell

zu, wöchentlich ca. 23 Minuten. — Die
schönen Sternbilder des Stieres, des Ori-
ons, des großen Hundes, des Fuhrmanns,
welche die Winternächte verherrlichten, nä-
Hern sich allmählich dem westlichen Abend-
Himmel und werden vom Glänze der Sonne
verdunkelt. Von Osten her rücken an ihre
Stelle im Zenith des Nachthimmels der
kleine Hund, die Zwillinge, der Krebs, der
Löwe, die Jungfrau u. a.

2. Mond. Der Frühlingsvollmond fällt
auf den 3. April in das Sternbild der
Jungfrau, der nächste Neumond auf den
18. in den Widder.

3. Planeten. Merkur erreicht am 16.
seine größte diesjährige, westliche Elonga-

Schulnnchrichten.
Blumen und Kinder. Jetzt kommt die Zeit,

da Feld und Rain ein neues Blumenkleid erhalten.
Da eilen die Kinder in hellen Scharen ihren Lieb-
lingen nach. Wer wollte es ihnen verargen! Und
doch müssen wir Lehrer und Lehrerinnen sie ermah-
neu, die Natur nicht ihrer Schönheit zu berauben,
nicht nach Vandalenart den Blumenflor zu zerstö-

reu, nicht ohne Not das wachsende Gras zu zer-
stampfen, und namentlich auch nicht wahllos jede

gepflückte Blume in den Mund zu stecken. Wie
leicht zieht sich da ein Kind eine Vergiftung zu!
Diese Fälle sind gar nicht selten. Darum aufge-
paßt! Und wir Lehrer und Lehrerinnen, vergessen

wir nicht, die Kinder auf diese Dinge aufmerksam

zu machen.

Luzern. Sozial'chsritatior Frauenschnle.
Mit dem 20. März schloß diese erste schweizerische

soziale Frauenschulc ihren ersten vier-semestrigen
Lehrgang ad. In dieser Zeit haben 92 Vollschü-
lerinnen und 152 Hörerinnen die Vorlesungen be-

sucht. Zu dcn Examen, die unter Aufsicht der Re-

gierung stattfanden, waren 11 Kandidatinnen an-
gemeldet. Die Prüfung erstreckte sich auf sozial-
nirtschaftliche und sozialpolitische, sozialethische und

dem Friedenskurs ist sehr groß. Sie bewirkt
es, daß die Bücherpreise in der Schweiz,
trotzdem sie in Deutschland infolge der Stei-
gerung der Herstellungskosten stets in die
Höhe gehen, bei der überwiegenden Mehr-
zahl dÄ? Bücher auch jetzt noch nicht teurer
sind, als vor dem Kriege. 0 bV

l imMonat April.
tion mit 27->. Er kann daher unter gün-
stigen Verhältnissen um diese Zeit als Mor-
genstern sichtbar werden, wobei man sich
aber vor der Verwechslung mit der Venus
zu hüten hat, welche um die gleiche Zeit
20» westlich der Sonne und somit nur 5"
östlich vom Merkur steht. Den „Clou" der
nächstmonatlichen Schaustellungen des Him-
mels bildet der MarS, welcher gegenwärtig
im Sternbild der Jungfrau (unweit von
deren Hauptstern der Spica) steht und mit
dieser um Mitternacht kulminiert. Am 21.
nähert er sich der Erde bis auf 87 Mill.
Kilometer. Jupiter wird von seinem Glänze
im nächsten iMonat schon etwas einbüßen.
Er bewegt sich rechtläufig im Krebs, kul-
miniert aber schon abends 6 Uhr und ist
etwa von 8—3 Uhr nachts am westlichen
Himmel sichtbar. Saturn steht im Löwen
30° östlich vom Jupiter. Er wendet uns
seine südliche Ringfeite zu. vr. Jos. Brun.

sozialpädagogische, rechtswissenschaftliche, fozialhy
gienische und fozialtechnische Fächer und dauerte
3 Tage.

Von den im Laufe der 4 Semester ausgetrete-
neu Schülerinnen befinden sich eine große Anzahl
in sozialen Stillungen. Von den Diplomkandida-
tinnen werden die meisten in führende und leitende

Stellungen eintreten. Die sozialen Stellenangebote,
die beglückende und seelische bereichernde Berufstä-
tigkeiten und materielle gute Aussichten versprechen,
mehren sich immer mehr. Darum besteht heute die

berechtigte und begründete Aussicht, daß der soziale
Beruf bei tüchtiger Vorbildung auch in der Schweiz
eine der tiefsten und besten Lösungen des Frauen»
problems werden wird. Alle noch Zögernden und
Skeptischen, die aber den Drang zum sozialen Stu-
dium und zur sozialen Charitasarbeit in sich füh-
len, dürfen nach den gemachten Erfahrungen und
den bestehenden Ausfichten mit der größten Sicher-
heit zur Ergreifung des Studinms angeregt und
ermutigt werden. Das Sozialstudium unter den

großen ernsten Gesichtspunkten der christlichen Le-
bensauffassung und der daraus hervorgehenden Ziel-
arbeit, vermag es, den strebenden Frauenseelen im»

mer Glück zu geben und weckt den Sinn für le-
bensfrohe, lebensbejahende, segensreiche Arbeit für
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